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Das Erziehungsdepartement hat anfangs April bekannt gegeben, eine umfassende Reform der 
Volksschule mit Auswirkungen auf die Sekundarstufe II anzustreben. Neben sechs Jahren 
Primarschule soll die Sekundarstufe l in drei kooperative Züge gegliedert werden, einen 
progymnasialen Zug und einen E- sowie einen A-Zug. Dies würde bedeuten, dass das heute fünf 
Jahre dauernde Gymnasium auf drei Jahre verkürzt würde. 

Die Rektoren der Gymnasien befürchten einen Qualitätsverlust und damit Nachteile für den 
Standort Basel. 

In diesem Zusammenhang bitte ich die Regierung, die folgenden Fragen zu beantworten: 

1. Weshalb schlägt das Erziehungsdepartement eine Verkürzung der Gymnasialzeit vor? 

2. Welche "Nebenwirkungen" könnte diese Verkürzung haben? 

3. Wie soll sichergestellt werden, dass Maturandinnen und Maturanden auch nach einer 
Strukturreform mit Verkürzung der Gymnasialzeit auf drei Jahre gute Chancen haben, national 
und international konkurrenzfähig zu sein? 

4. Gibt es andere Kantone, welche ein bloss drei Jahre dauerndes Gymnasium kennen? 

5. Falls es andere Kantone mit dreijährigem Gymnasialzug gibt; wie sind die Erfahrungen im 
Quervergleich mit Maturandinnen und Maturanden aus Kantonen mit längerer Gymnasialzeit? 

6. Wie kann vermieden werden, dass eine unerwünschte "Schnittstelle" vor dem Übertritt ins 
Gymnasium - nur drei Jahre vor der Matura -entsteht? 

7. Wird für den Unterricht der gesamten Gymnasialstufe (Progymnasium und Gymnasium) eine 
gleichermassen spezifisch ausgebildete Lehrerschaft eingesetzt? 
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